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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Kündigungsfrist: Vertragsbeendigung im
Einkauf planen und steuern
Die Kündigungsfrist ist der vertraglich vereinbarte Zeitraum zwischen der Kündigung eines Vertrags

und deren Wirksamwerden. Im industriellen Einkauf bestimmt sie, wie lange

Lieferantenbeziehungen, Rahmenverträge und Miet- oder Wartungsverträge noch binden, bevor

der Einkäufer Alternativen frei ausschöpfen kann. Wer Fristen nicht kennt oder übersieht, zahlt

unter Umständen Monate lang für Leistungen, die er nicht mehr benötigt, oder verliert wertvolle

Wechseloptionen. Daher gehört die systematische Überwachung von Kündigungsfristen zu den

Grundpflichten eines professionellen Vertragsmanagements.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Kündigungsfrist definiert den Zeitraum zwischen Kündigungsausspruch und Vertragsende und

ist im Vertrag verbindlich geregelt.

• Im Einkauf unterscheidet man verlängerte Rahmenverträge mit Kündigungs- und

Verlängerungsfristen (Evergreen-Klauseln) sowie befristete Verträge, die auslaufen.

• Typische Fristen für Liefer- und Wartungsverträge liegen in der Praxis zwischen drei Monaten und

einem Jahr, bei kritischen Zulieferverträgen oft länger.

• Versäumte Kündigungsfristen führen häufig zur automatischen Verlängerung um ein weiteres

Vertragsjahr.

• Ein Vertragskalender mit Erinnerungs- und Eskalationsstufen ist das zentrale Steuerungsinstrument.

• Besondere Vorsicht gilt bei Kündigungsbeschränkungen, Mindestlaufzeiten und

Abschlusszahlungen, etwa bei Mietverträgen für Anlagen.

Definition: Kündigungsfrist
Die Kündigungsfrist ist der Zeitraum, der zwischen der ordentlichen Kündigung eines Vertrags und

deren Wirksamkeit liegen muss. Sie ergibt sich entweder aus gesetzlichen Regelungen, aus

tarifvertraglichen Bestimmungen oder aus der individuellen Vereinbarung der Vertragsparteien. Im

B2B-Einkauf ist sie vor allem ein Element der Vertragsarchitektur: Sie bestimmt, bis wann ein Vertrag

frühestens endet und bis wann der Einkäufer handeln muss, um ein Vertragsende zum gewünschten

Termin herbeizuführen.

Abgrenzung zur Vertragslaufzeit

Vertragslaufzeit und Kündigungsfrist sind nicht dasselbe. Die Laufzeit beschreibt, wie lange der Vertrag

bei unkündigem Verhalten insgesamt gilt; die Kündigungsfrist legt fest, wie viel Vorlauf eine Beendigung

erfordert. Bei Rahmenverträgen mit automatischer Verlängerung (Evergreen-Klausel) endet der Vertrag

ohne rechtzeitige Kündigung jeweils zum Ende der nächsten Laufzeitperiode. In der Praxis fällt ein um

einige Tage versäumter Kündigungstermin mitunter einem ganzen Jahr Vertragsbindung.
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Ordentliche und außerordentliche Kündigung

Neben der ordentlichen Kündigung zum Laufzeitende existiert die außerordentliche beziehungsweise

fristlose Kündigung aus wichtigem Grund, etwa bei schwerwiegenden Lieferverzügen, Insolvenz des

Vertragspartners oder Qualitätsverstößen. Deren Zulässigkeit und Fristen richten sich nach den

vertraglichen Regelungen und den gesetzlichen Vorgaben. Da die Abgrenzung im Einzelfall rechtlich

anspruchsvoll sein kann, sollten Einkäufer Kündigungen aus wichtigem Grund stets mit der

Rechtsabteilung oder externen Beratung prüfen.

Methoden und Vorgehen: Fristen im Einkauf managen
Ein funktionierendes Fristenmanagement beginnt bereits bei der Vertragsverhandlung und endet erst

mit dem sauberen Auslaufen oder der Neuausschreibung des Vertrags. Der Kern ist ein systematischer

Prozess aus Erfassung, Überwachung und Entscheidungsvorbereitung, der alle vertragsrelevanten

Termine zentral abbildet. Ergänzt wird er durch klare Verantwortlichkeiten und definierte Fristen vor der

eigentlichen Kündigungsschwelle.

Fristen systematisch erfassen

Jeder abgeschlossene Vertrag sollte unmittelbar nach Unterzeichnung in ein Vertragsregister oder

ERP-System eingepflegt werden – mit Laufzeit, Kündigungsfrist, Kündigungsschwelle,

Verlängerungsmechanismus und zuständiger Fachstelle. Da die Stammdatenqualität über Aussagekraft

und Verlässlichkeit des Registers entscheidet, empfiehlt sich eine klare Eingabemaske und eine

Prüfung durch eine zweite Person. Der Stammdatenprozess sollte verankern, wer Vertragsdaten wann

und wie pflegt.

Erinnerungs- und Eskalationsprozess

Bewährt haben sich gestaffelte Erinnerungen, etwa sechs Monate, drei Monate und sechs Wochen vor

dem Ende der Kündigungsfrist. Die erste Stufe dient der fachlichen Bewertung: Braucht der

Bedarfsträger die Leistung weiter, sind Mengen und Konditionen noch marktgerecht, gibt es

Alternativen? Die letzte Stufe löst eine verbindliche Entscheidung aus: Kündigen, nachverhandeln oder

verlängern. Ohne klare Eskalationsschwellen versanden Erinnerungen häufig im Posteingang.

Fristen in Vertragsverhandlungen optimieren

Schon beim Vertragsabschluss lässt sich die spätere Flexibilität sichern: kurze Kündigungsfristen,

Erstlaufzeit mit nachfolgenden Verlängerungsoptionen, Kündigungsrechte bei Eigentümerwechsel oder

Leistungseinbußen sowie vertraglich fixierte Kündigungsbestätigungen. Bei kritischen Zulieferern ist

allerdings Vorsicht geboten – zu kurze Fristen senken für den Lieferanten die Planungssicherheit und

können Preis oder Lieferbereitschaft belasten. Hier gilt es, Vertragsflexibilität gegen

Lieferketten-Resilienz abzuwägen.

Wichtige KPIs und Kennzahlen des Fristmanagements
Kündigungsfristen lassen sich messbar steuern. Die relevanten Kennzahlen zeigen, ob das

Unternehmen Vertragsübergänge aktiv gestaltet oder von Verlängerungsautomatiken überrascht wird.

Sie eignen sich zugleich als Steuerungsgröße im Reporting an das Management.

Vertragsportfoliokennzahlen

Zentrale Kennzahlen sind der Anteil der Evergreen-Verträge am Gesamtportfolio, die durchschnittliche
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Restlaufzeit sowie der Anteil der Verträge, die innerhalb der kommenden zwölf Monate enden oder

kündigbar sind. Diese Sicht erlaubt eine geplante, mehrjährige Sourcing-Strategie statt reaktiver

Einzelentscheidungen. Ein hoher Anteil automatisch verlängernder Verträge ist ein Warnsignal für

verdeckte Spend-Bindungen, die in der Spend-Taxonomie und Budgetierung oft unterbewertet bleiben.

Prozesskennzahlen

Auf Prozessebene bewähren sich Kennzahlen wie die termingerechte Kündigungsquote, die

durchschnittliche Vorlaufzeit vor der Kündigungsschwelle bis zur Entscheidung und der Anteil der

Verträge mit dokumentierter Wiederausschreibung. Wer vor jeder Kündigung systematisch prüft, ob ein

Request for Proposal (RFP) oder Electronic Tendering eine bessere Position schafft, erkennt hier auch

Einsparpotenziale. Kennzahlen sollten regelmäßig – in der Praxis meist quartalsweise – ausgewertet

werden.

Risiken und Kontrollen: typische Fallstricke vermeiden
Die Risiken rund um Kündigungsfristen sind gut bekannt und lassen sich mit überschaubaren Kontrollen

weitgehend beherrschen. Sie reichen von unbeabsichtigten Verlängerungen über juristische Fallstricke

bis zu Versorgungsrisiken beim Lieferantenwechsel.

Versäumte Fristen und Stillhaltekosten

Der häufigste Fehler ist die versäumte Kündigung mit Folge einer automatischen Verlängerung. Daraus

entstehen Stillhaltekosten für Leistungen, die der Bedarf womöglich gar nicht mehr braucht, etwa bei

Lizenzen, Wartungsverträgen oder gemieteten Anlagen. Daneben drohen vertragliche Abfindungen

oder Abschlusszahlungen, insbesondere bei Finanzierungs- und Mietmodellen. Eine regelmäßige

Portfolioüberprüfung minimiert diese Risiken erheblich.

Formale und rechtliche Stolpersteine

Kündigungen müssen häufig schriftlich, per Textform oder sogar notariell erklärt werden; manche

Verträge verlangen die Kündigung zum exakten Termin mit Eingang beim Vertragspartner. Auch der

richtige Vertragspartner nach Firmenumstrukturierungen oder Abtretungen ist prüfenswert. Da Zivilrecht

und Interpretationsspielräume im Einzelfall erhebliche Bedeutung haben, sollten konkrete rechtliche

Fragen – etwa zur Wirksamkeit einer außerordentlichen Kündigung – immer einzeln geprüft werden;

dieser Artikel ersetzt keine Rechtsberatung.

Versorgungsrisiken beim Wechsel

Eine Kündigung allein schafft keine Versorgungssicherheit. Vor Auslaufen eines Rahmenvertrags

müssen Übergangsstrategien stehen: Ersatzquellen qualifiziert, Restbestände abgestimmt,

Abrufbestellungen geplant und Schnittstellen wie EDI-Anbindungen oder Lieferplan-Prozesse überführt.

Bei Single Sourcing oder kritischen Komponenten empfiehlt sich eine Doppelquelle aufzubauen, bevor

die Kündigung ausgesprochen wird. Performance Bond oder sonstige Sicherheiten sollten erst nach

erfüllten Restverpflichtungen freigegeben werden.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Lieferkettenresilienz
Kündigungsfristen waren lange ein Schattendasein der Verwaltungsablage – das hat sich geändert.

Digitalisierung, gestiegene Marktdynamik und ein erhöhtes Bewusstsein für Lieferkettenresilienz

machen das aktive Fristenmanagement zum strategischen Thema. Zugleich wachsen die rechtlichen
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und regulatorischen Anforderungen an Vertragsbeziehungen.

Automatisierung und Vertragsmanagement-Software

Moderne Contract-Management-Systeme erfassen Fristen automatisch, versenden Erinnerungen und

stellen Vertragsdaten unternehmensweit verfügbar. Auch ERP-Systeme bieten heute häufig

Modulbausteine für Vertragskalender. Wichtig bleibt unabhängig vom Werkzeug die Datenpflege:

Software kann Fehleingaben nicht reparieren. Hinzu kommt, dass immer mehr Unternehmen

Vertragsdaten mit dem Stammdatenprozess und der Preis- und Konditionspflege verknüpfen, um

Verlängerungstermine zugleich als Verhandlungsfenster zu nutzen.

Fristen als Hebel der Sourcing-Strategie

Kündigungsfristen sind auch ein strategisches Werkzeug unter den Sourcing-Levers: Wer weiß, wann

Verträge kündigbar sind, kann Marktfenster für Neuverhandlungen oder Cross-Functional

Sourcing-Initiativen nutzen, Mindestmengen hinterfragen oder bei E-Auctions frisch ausschreiben. Im

Supplier Lifecycle Management (SLM) dienen Fristtermine zudem als natürliche Review-Punkte für

Lieferantenbewertungen. In volatilem Umfeld rücken kurze, flexible Vertragsstrukturen zunehmend in

den Fokus – allerdings gegen einen Preis- und Versorgungsaufschlag.

Nachhaltigkeit und regulatorische Anforderungen

Kündigungsrechte werden zunehmend an Nachhaltigkeitskriterien geknüpft: Verstöße gegen

Verhaltenskodizes oder Verschlechterungen beim EcoVadis Rating können Anlass für vorzeitige

Beendigungsrechte sein. Ebenso verlangen Lieferkettengesetze und Berichtspflichten eine

dokumentierte, nachvollziehbare Vertrags governance. Einkäufer sollten deshalb prüfen, ob

Nachhaltigkeits- und Compliance-Relevanz in Kündigungsklauseln und Eskalationsprozessen sauber

verankert sind – im Zweifel mit Rechtsberatung.

Typische Kennzahlen
Anteil Evergreen-Verträge: < 30 %
niedriger Anteil automatisch verlängernder Verträge gilt als gesunde Portfoliostruktur

Termingerechte Kündigungsquote: > 95 %
Anteil der Fristtermine, die mit dokumentierter Entscheidung bearbeitet wurden

Durchschnittliche Restlaufzeit: 12–24 Monate
typischer Wert; kürzere Restlaufzeiten erhöhen kurzfristige Wechseloptionen

Vorlaufzeit bis Kündigungsschwelle: >= 3 Monate
Zeit zwischen erster Bewertung und Fristablauf; weniger ist risikoreich

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer entdeckt bei einer Portfolioanalyse, dass ein fünf Jahre alter

Wartungsvertrag für Fertigungsanlagen mit automatischer Jahresverlängerung und dreimonatiger

Kündigungsfrist versehen ist. In den vergangenen zwei Jahren war der Vertrag jeweils stillschweigend

verlängert worden, obwohl die Leistung teilweise überflüssig war. Der Einkaufsbereich richtet daraufhin

einen Vertragskalender mit dreistufigem Erinnerungsprozess ein und koppelt ihn an die Budgetierung.

• Alle Verträge mit Evergreen-Klausel wurden innerhalb eines Quartals erfasst und bewertet.

• Vor der nächsten Kündigungsschwelle wurde der Bedarf gemeinsam mit der Technik neu
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spezifiziert.

• Alternativ wurde ein Request for Proposal (RFP) mit drei Anbietern durchgeführt; die Verlängerung

erfolgte nur zu verbesserten Konditionen.

• Verbleibende Restlaufzeiten wurden in die jährliche Sourcing-Strategie und Budgetplanung

integriert.

Fazit
Kündigungsfristen erscheinen auf den ersten Blick als bloße Verwaltungsgröße, sind in der Praxis

jedoch ein zentraler Hebel für Einkaufsflexibilität und Kostensenkung. Wer Fristen systematisch erfasst,

rechtzeitig bewertet und in Entscheidungsprozesse einbindet, vermeidet unnötige Verlängerungen und

schafft Verhandlungsspielräume. Gleichzeitig schützen gut verhandelte Fristregelungen vor abrupten

Versorgungslücken. Das Zusammenspiel aus vertraglicher Gestaltung, digitalem Fristmanagement und

klarer Verantwortung entscheidet über den Erfolg. Einkäufer tun gut daran, Kündigungsfristen nicht dem

Zufall zu überlassen, sondern als festen Bestandteil ihres Sourcing-Lebenszyklus zu behandeln.

Häufige Fragen

Was bedeutet Kündigungsfrist im Einkauf?

Die Kündigungsfrist ist der vertraglich vereinbarte Vorlaufzeitraum, innerhalb dessen ein Vertrag vor

seinem Ende gekündigt werden muss. Im Einkauf betrifft sie vor allem Rahmenlieferverträge, Wartungs-

und Mietverträge mit oft automatischer Verlängerung. Sie bestimmt, bis wann der Einkäufer aktiv

werden muss, um Vertragsbindung zu beenden oder neu zu verhandeln.

Was passiert, wenn die Kündigungsfrist versäumt wird?

Bei Verträgen mit automatischer Verlängerungsklausel verlängert sich der Vertrag typischerweise um

eine weitere Laufzeitperiode, häufig ein Jahr. Das kann Stillhaltekosten für nicht mehr benötigte

Leistungen verursachen und Wechseloptionen blockieren. Ein Vertragskalender mit gestaffelten

Erinnerungen und klarer Verantwortlichkeit beugt dem wirksam vor.

Welche Kündigungsfristen sind bei Lieferverträgen üblich?

In der Praxis liegen Kündigungsfristen bei Liefer- und Dienstleistungsverträgen typischerweise zwischen

drei Monaten und einem Jahr, oft mit Erstlaufzeiten von ein bis drei Jahren. Bei langfristigen

Investitions- oder Exklusivverträgen sind auch längere Fristen und Mindestabnahmemengen üblich.

Jede Aussage gilt jedoch nur für den konkreten Vertrag – maßgeblich ist immer die individuelle Klausel.

Kann ein Liefervertrag fristlos gekündigt werden?

Eine außerordentliche beziehungsweise fristlose Kündigung ist möglich, wenn ein wichtiger Grund

vorliegt, etwa schwerwiegende Lieferverzüge, Insolvenz oder gravierende Qualitätsverstöße, sofern dies

vertraglich oder gesetzlich gedeckt ist. Die Voraussetzungen sind im Einzelfall juristisch prüfenswert.

Einkäufer sollten fristlose Kündigungen daher immer vor Ausspruch rechtlich absichern.

Wie organisiert man Fristenmanagement im Einkauf am besten?

Bewährt ist ein zentrales Vertragsregister mit allen Laufzeiten, Kündigungsfristen und

Schwellenterminen, ergänzt um automatisierte Erinnerungen etwa sechs Monate und sechs Wochen

vor Fristablauf. Jede Erinnerung sollte einen definierten Entscheider und eine Entscheidungsoption

haben: kündigen, nachverhandeln oder verlängern. Die Ergebnisse fließen idealerweise in
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Sourcing-Strategie und Budgetierung ein.

Sind lange oder kurze Kündigungsfristen für Einkäufer besser?

Kurze Fristen bieten Flexibilität und Marktmacht, reduzieren aber die Planungssicherheit des

Lieferanten und können Preise oder Lieferbereitschaft belasten. Lange Fristen sichern Versorgung und

eröffnen Rabattspielräume, binden den Käufer jedoch. Sinnvoll ist eine Abwägung je nach Kritikalität der

Ware und Verfügbarkeit von Alternativen – kritische Positionen erfordern häufig eineother bewusste

Balance.


